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Ein lateinisches Äquivalent , das eine Übersetzung von hand -
mahal selbst sein könnte , findet sich m . W . nirgends . Die Quellen
gebrauchen das einfache mallum . Die Bezeichnung des leitenden
Richters , des Grafen oder des Zentenars wird hinzugefügt . Aber
keine sachliche Kennzeichnung . Natürlich fehlt jeder Hinweis auf
manus . Aber es fehlt auch jeder Hinweis auf die Versammlung der
Hundert . Nun gab es in der fränkischen Zeit auch keine Versamm¬
lung der Hundert mehr . Aber das deutsche Kennwort war , wie
die salischen Extravaganten beweisen , noch im Gebrauche . Wodurch
erklärt sich das Fehlen jeder Übersetzung ? Entweder dadurch , daß
eine richtige Übersetzung nicht mehr gepaßt hätte . Oder , und das
ist mir wahrscheinlicher , dadurch , daß der Wortteil hand in dem
fränkischen Gebiete ebensowenig verstanden wurde wie in Sachsen
und Bayern . Das Zahlwort hatte einen anderen Vokal und die
Glieddeutung ergab keinen Sinn . Ein imverständliches Wort war
zugleich ein nicht übersetzbares . A,uch die salischen Extravaganten
geben ja trotz der romanischen Umwelt keine Übersetzung , son¬
dern das deutsche Kennwort . Deshalb fügt sich das Fehlen der
Übersetzung in das Gesamtbild der Wortgesehichte , wie es sich uns
ergeben hat .

4 . Eine weitere Bestätigung ergibt die Beobachtung der „Gegen¬
worte “

, d . h . der für logische Gegensätze gebrauchten Worte . In der
Sprache werden auch logische Bedürfnisse wirksam 145) . Für Be¬
griffe , die zusammengehören , z . B . einander gegenüberstehende
Unterbegriffe eines Oberbegriffs , wird die logische Beziehung durch
gleiche Stammbildungsuffixe 146) oder durch andere gemeinsame
Elemente der Wortbildung zum Ausdrucke gebracht . Die Kenn¬
worte der Gerichte können durch verschiedene Merkmale gewonnen
werden , durch die Bezeichnung des Richters , des Bezirks oder der

Gerichtsgenossen . Aber es ist üblich , die voneinander zu unter¬
scheidenden Gerichte durch dasselbe Merkmal zu bezeichnen .
Der Sachsenspiegel stellt die Dinge des Grafen , des Schulzen , des

Gogrefen und des Vogtes einander gegenüber . In angelsächsischen
Quellen finden wir bur ggemot , hundredgemot und shiregemot . Wir

145) Wundt a . a . O . II S . 445 .
146) Die Verwendung gleicher Suffixe für begrifflich einander entgegen¬

gesetzte Worte wird von Kluge betont „Nominale Stammbildungslehre der

altgermanischen Dialekte “ Einleitung .
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haben heute : Amtsgericht , Landgericht , Oberlandesgericht und
Reichsgericht. Körperglieder werden freilich nirgends als Merkmal
verwendet . Wer in unserem handmahal ein Manusgericht sieht ,
wird ganz vergeblich nach einem entsprechenden Gegenworte , nach
einem „Beingerichte“ oder „Fußgerichte “ suchen . Auch das Wort
mahal ist zur Bezeichnung verschiedener Gerichte .verwendet wor¬
den . Nicht nur handmahal ist mit diesem Grundworte gebildet ,
sondern auch thiodmahal und burmahal . Diese beiden letzterwähn¬
ten mahal sind durch die Angabe der Mitglieder gekennzeichnet .
Wir hören von der Versammlung des Volkes und von der Ver¬
sammlung der Bauern . Daraus ist zu schließen , daß auch das Kenn¬
wort des zwischenstehenden Hauptgerichts auf die Mitglieder hin¬
weist . Die Zahlendeutung entspricht diesem Schlüsse. Nach ihr steht
zwischen der Versammlung des Volkes und der der Bauern die
Versammlung der Hundert . Dagegen würde bei der Glieddeutung
die Gleichmäßigkeit der Bildung gebrochen sein . In der Mitte zwi¬
schen der Versammlung des Volkes und der Versammlung der Bauern
würden wir finden : „Die Versammlung der Hände “

. Das ist eine
Annahme , die nach meiner Ansicht einfach unmöglich ist . Auch die
Bildung der zugehörigen Gegenbegriffe beweist die Zahldeutung .
Wenn jemals die Bezeichnung Manusgericht und Centumgericht
in Wettbewerb traten , so mußte die Analogiewirkung der anderen
Mahalgerichte dem Kennworte Hundertgericht zum Siege verhelfen .

5 . Der Rückblick ergibt , daß die Zahldeutung durch drei Beweise
gestützt wird , von denen jede einzelne zwingend ist und die nicht
voneinander abhängen . Lautliche Hindernisse stehen , wie oben auf¬
geführt , nicht im Wege. Wenn Analogieschlüsse aus lautlichen
Beobachtungen für die Manusdeutung sprechen würden , so
müßten sie vor dem Gewicht der sachlichen Gründe zurücktreten .
Es ist eine sichere Beobachtung , ein neuer Mosaikstein , den wir der
Sprachwissenschaft überantworten . Sie mag darüber entscheiden,
ob die neu erklärte Form als Erhaltung einer sonst verlorenen
A-Stufe des Zahlwortes oder als Neubildung durch Angleichung
in das System einzuordnen und ob im ersten Falle die Wirkung
des Tons oder die der nachfolgenden Vokale höher zu bewerten
ist . Für den Juristen genügt die Erkenntnis , daß unser Problem¬
wort mit der Wortbedeutung Hundertgericht in germanischer Zeit
entstanden ist.
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